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NONNENHORN - Die Liste der Grün- 
de, warum Klemens Joos Ehren- 
bürger von Nonnenhorn wird, ist 
lang. Mindestens einen davon 
kennt aber jeder im Dorf. Denn 
ohne Klemens Joos hätten die 
Nonnenhorner ihren großen Park 
direkt am Bodensee wohl niemals 
bekommen. 

Die Feier am Donnerstagabend 
ist klein und intim. Neben Ge- 
meinderäten und Lokalpolitikern 
sind es vor allem Familienmitglie- 
der, Kollegen und Weggefährten, 
die im Saal des Nonnenhorner 
Rathauses Platz nehmen. Unter 
ihnen ist auch Ex-Bundesfinanz- 
minister Theo Waigel. 

Die Auszeichnung unterschei- 
de sich von vielen anderen Orden, 
sagt Waigel. Denn sie sei nicht 
von Ämtern abhängig. „Es sind 
viele Freunde und eine dankbare 
Gemeinde, die Ihnen die größte 
Ehre erweist: Ehrenbürger in 
Nonnenhorn zu sein.“ 

Während Joos beruflich in der 
ganzen Welt unterwegs sei, „Be- 
sinnung und Gelassenheit findet 
er in seinem Heimatort Nonnen- 
horn“. 

Doch Heimat erfordere mehr 
als ein Bekenntnis: „Es braucht 
aktives Engagement, Rückgrat, 
Zivilcourage, Investitionen“, sagt 
Waigel. „Das hat Klemens Joos 
durch sein Engagement und seine 
Taten in Nonnenhorn unter Be- 
weis gestellt.“ 

Die beiden kennen sich schon 
seit den 1980er-Jahren. Damals 
war Joos Bezirksvorsitzender der 
Schülerunion Schwaben, Waigel 
war CSU-Landesgruppenchef. In 
dieser Zeit lernten sich auch Kle- 
mens Joos und Markus Söder ken- 
nen. Sie verbindet bis heute eine 
tiefe Freundschaft, darum ist Mi- 
nisterpräsident Söder auch öfter 
mal in Nonnenhorn. 

Er habe sich schließlich gegen 
eine Karriere in der Politik ent-

schieden, erzählt Joos. „Ich wollte 
nicht ständig in die Zeitung.“ Mit 
Anfang 20 baute er seine erste ei- 
gene Firma auf, sie vertritt die In- 
teressen von Unternehmen ge- 
genüber den Institutionen der 
EU. Zudem ist Joos Honorarpro- 
fessor für Betriebswirtschaftsleh- 
re an der Technischen Universität 
München. Aber vor allem ist er 
Nonnenhorner. 

„Ich bin stolz auf Nonnenhorn 
und ich hoffe, das merkt man 
auch“, sagt er, nachdem Bürger- 
meister Rainer Krauß ihm seine

Urkunde überreicht hat. Beson- 
ders berührt habe ihn, dass der 
Gemeinderatsbeschluss, ihn zum 
Ehrenbürger zu machen, einstim- 
mig war. 

Die Nonnenhorner haben Joos 
vieles zu verdanken. Doch vor et- 
wa vier Jahren hat er ihnen ein 
ganz besonderes Geschenk ge- 
macht: Er hat dafür gesorgt, dass 
die Gemeinde eine Fläche direkt 
am Bodensee kaufen konnte. 

Die Fläche gehörte zum Areal 
des ehemaligen Hotels Seewirt. 
Joos hatte es gekauft. Dabei wur- 
den die Verträge so strukturiert, 
dass die Gemeinde ihr Vorkaufs- 
recht für das südliche Grund- 
stück direkt am Bodensee nutzen 
konnte. 

Und das, obwohl er selbst aus 
dem Premiumgrundstück jede 
Menge Kapital hätte schlagen 
können. Seine Mitarbeiter konn- 
ten das zunächst nicht verstehen, 
wie einer von ihnen erzählt. Er 
habe seinen Chef mehrfach und 
nachdrücklich darauf hingewie- 
sen, dass das, was er da tut, nicht 
besonders wirtschaftlich gedacht 
sei. 

„Monetär ist es ein Fiasko“, 
gibt Klemens Joos selbst zu – und 
lacht. „Aber ich bin halt Nonnen- 
horner, da hält man zusammen.“ 
Nach einem Abend mit Bürger- 
meister Rainer Krauß, dessen bei-

den Stellvertretern und viel Wein 
war besiegelt, dass die Gemeinde 
das Premiumgrundstück direkt 
am See bekommen sollte. Joos re- 
duzierte sogar den von einem 
Gutachter geschätzten Kaufpreis 
um 700.000 Euro, weil die Ge- 
meinde nicht genügend Geld hat- 
te. 

„Wir hätten uns vor ein paar 
Jahren niemals erträumt, dass die 
Gemeinde einmal so ein Grund- 
stück mit Seeblick besitzen wür- 
de“, sagt Bürgermeister Krauß 
am Donnerstag. Dass Nonnen- 
horn daraus einen öffentlichen 
Park samt Foodtruck und mobiler 
Bar machte, sorgte für viel Aufse- 
hen in der ganzen Region. 

„Wir sind in aller Munde“, sagt 
Krauß. „Plötzlich ist es hip, nach 
Nonnenhorn zu kommen, um ei- 
nen Burger zu essen oder einen 
Wein zu trinken.“ 

Doch nicht nur dafür sei die 
Gemeinde Joos dankbar. Der 55- 
Jährige spendet zum Beispiel 
schon seit Jahren regelmäßig an 
die Fördervereine von Kindergar- 
ten, Grundschule, Feuerwehr 
oder die Helfer vor Ort. Unter an- 
derem hat er der Gemeinde auch 
Gewerbeflächen verkauft, die er 
eigentlich selbst hätte brauchen 
können. 

„Ich habe ein kleines Helfer- 
syndrom“, räumt er ein. Vor al-

lem aber verspüre er eine starke 
Verbundenheit zu seiner Heimat- 
gemeinde – auch, wenn er mit sei- 
ner Familie seit vielen Jahren in 
München lebt. 

„Ich bin in Nonnenhorn gebo- 
ren und aufgewachsen“, sagt 
Joos. „Viele hier kennen mich seit 
dem Kindergarten.“ Wenn er zu 
Besuch in der Heimat sei, dann 
fühle er sich wie ein Formel-1- 
Fahrer, der in der Kurve von über 
300 auf 60 Stundenkilometer ab- 
bremst. 

„Wenn ich mir bei der Arbeit 
etwas einfallen lassen muss, dann 
komme ich nach Nonnenhorn“, 
sagt er. „Hier ist alles überschau- 
bar, man kennt sich, hilft sich, die 
Wege sind kurz. Geht die Welt un- 
ter, sollte man in Nonnenhorn 
sein.“ 

Der Großvater von Klemens 
Joos war Bürgermeister in Non- 
nenhorn, durch ihn ist er zur Poli- 
tik gekommen. Seine Eltern leben 
nach wie vor im Ort und sind an 
seinem Ehrentag natürlich unter 
den Gästen. 

Noch geht sein jüngster Sohn 
in München aufs Gymnasium, 
aber irgendwann will Klemens 
Joos wieder ganz in seine Heimat 
am Bodensee zurückkehren. 
Auch für seine Frau wäre es ein 
Heimkommen. Sie stammt aus 
dem Nachbardorf Wasserburg.

„Geht die Welt unter, sollte man in Nonnenhorn sein“

Von Julia Baumann
●

Kennen sich seit vielen Jahren: Klemens Joos (links) und Theo Waigel. FOTO: JULIA BAUMANN

Klemens Joos ist nun offiziell Nonnenhorns Ehrenbürger – Zum Festakt kommt auch Theo Waigel

Bürgermeister Rainer Krauß (rechts) übergibt die Ehrenbürger-Urkunde an Kle- 
mens Joos. FOTO: MICHAEL TINNEFELD

FÜSSEN/LINDAU (lz) - Die Bundespo- 
lizei hat am Mittwoch, 19. Juni, ei- 
nen albanischen und einen mol- 
dauischen Staatsangehörigen in 
eine Abschiebehafteinrichtung 
eingeliefert. Die Männer hatten 
in der Nacht versucht, unerlaubt 
nach Deutschland zu gelangen. 
Die Beamten stellten außerdem 
zwei gefälschte Dokumente si- 
cher, heißt es im Bericht der Bun- 
despolizei. 

Kemptener Bundespolizisten 
stoppten kurz nach Mitternacht 
in der Kontrollstelle am Füssener 
Grenztunnel einen albanischen 
Fahrzeuglenker. Der 33-Jährige 
wies sich mit seinem erst im Juli 
2023 ausgestellten albanischen 
Reisepass aus, der keinerlei Ein- 
und Ausreisestempel enthielt. 
Der Albaner behauptete, als regis- 
trierter Asylbewerber in Frank- 
reich zu leben. Diese Behauptung 
konnten die Bundespolizisten al- 
lerdings widerlegen. Die Beamten 
ermittelten, dass der Migrant

nicht über einen Aufenthaltstitel 
in Frankreich verfügt und seitens 
der französischen Behörden be- 
reits im Mai eine Ausreiseauffor- 
derung gegen den 33-Jährigen er- 
gangen war. Somit hielt sich der 
Mann, unter Anrechnung der er- 
laubten visafreien Kurzaufent- 
haltszeit, bereits über acht Mona- 
te unerlaubt im Schengenraum 
auf. 

Die Bundespolizisten zeigten 
den Mann, der nicht freiwillig 
nach Albanien zurückkehren 
wollte, wegen versuchter uner- 
laubter Einreise an und führten 
ihn beim Amtsgericht Kempten 
vor. Noch am späten Abend muss- 
te der Albaner die Haft zur Siche- 
rung der Zurückweisung ins Hei- 
matland in der Abschiebehaftein- 
richtung Eichstätt antreten. 

Etwa zwei Stunden später kon- 
trollierten Lindauer Bundespoli- 
zisten am Grenzübergang Hör- 
branz (BAB 96) die Insassen eines 
Fernbusses mit dem Routing Mai-

land-München. Ein Passagier leg- 
te dazu seinen rumänischen Aus- 
weis vor. Bei der Überprüfung 
stellten die Polizisten jedoch fest, 
dass es sich bei dem Dokument 
um eine Fälschung und bei dem

Mann tatsächlich um einen Mol- 
dauer handelt. Bei der anschlie- 
ßenden Durchsuchung fanden 
die Beamten außerdem noch ei- 
nen gefälschten moldauischen 
Führerschein. Der Mann gab spä-

ter zu, gar keine Fahrerlaubnis zu 
besitzen und mit den Fälschun- 
gen vorhatte, eine Arbeit in 
Deutschland aufzunehmen. 

Die Bundespolizisten ermittel- 
ten außerdem, dass gegen den 26- 
Jährigen ein bis Oktober 2024 gül- 
tiges Einreise- und Aufenthalts- 
verbot für die Bundesrepublik 
vorlag. Der Mann war bereits 
2022 und 2023 von der Bundespo- 
lizei Berggießhübel und Selb bei 
der unerlaubten Einreise gefasst 
worden. 

Der Moldauer erhielt Anzeigen 
wegen versuchter unerlaubter 
Einreise, Urkundenfälschung 
und Verschaffens von falschen 
amtlichen Ausweisen sowie eine 
vierjährige Wiedereinreisesper- 
re. Die Beamten führten den 
Mann beim Amtsgericht Lindau 
vor und brachten ihn am späten 
Abend in die Abschiebhaftein- 
richtung Eichstätt, von wo aus er 
Anfang Juli nach Moldau zurück-
gewiesen werden soll.

Von der Grenze vor den Richter 
Bundespolizei bringt zwei Migranten in Zurückweisungshaft

Zwei Männer hatten versucht, unerlaubt nach Deutschland zu gelangen. Die
Beamten stellten zwei gefälschte Dokumente sicher. SYMBOLFOTO: BUNDESPOLIZEI




